
Zwel Katalogfragmente arl Theodor (GGemeılners
VO

Michael Drucker

Be1 Aufräum- und Sıchtungsarbeiten 1ın einem Magazınraum der Staatlıchen
Biıbliothek Regensburg 1mM Aprıil 2004 tand sıch eiınem Stapel defekter oder
einstweıilen nıcht bestimmender neuzeıtlicher Handschriften eın kleines Kon-
volut, das rasch als altes Archivmaterial der Bibliothek erkennen W al. Es han-
delte sıch hierbei ü das Verzeichnifß der Bücher, welcheZwei Katalogfragmente Carl Theodor Gemeiners  von  Michael Drucker  I  Bei Aufräum- und Sichtungsarbeiten in einem Magazinraum der Staatlichen  Bibliothek Regensburg im April 2004 fand sich unter einem Stapel defekter oder  einstweilen nicht zu bestimmender neuzeitlicher Handschriften ein kleines Kon-  volut, das rasch als altes Archivmaterial der Bibliothek zu erkennen war. Es han-  delte es sich hierbei u.a. um das Verzeichniß der Bücher, welche ... Romanus Zirn-  giebl der K. Central-Bibliothek in Regensburg durch ein Legat zugeschrieben hat,  zum andern um das Verzeichnis der Büchersammlung für Lehrer u. Eltern, Schüler  u. Kinder, auch für wissbegierige Leser aus allen Ständen, bestehend in 1,631 Stücken,  also das Verzeichnis über die Schenkung der Bibliothek der vom evangelischen  Dekan Dr. Philipp Friedrich Gampert 1796 gegründeten Erziehungs-Leseanstalt in  einer Abschrift des Bibliothekars Diller, unterzeichnet von Dr. Gampert. Besonders  die Existenz des letztgenannten Stücks war bislang immer postuliert, aber nicht  nachgewiesen worden. Beide Akte sind undatiert, können jedoch nicht vor 1816  bzw. 1822 entstanden sein.' Uns soll hier jedoch ein dritter Vorgang interessieren: ein  von einem zerschlissenen Bogen Makulatur einer Druckschrift zusammengehaltenes  Faszikel ohne eigentlichen Titel, auf dessen erstem Bogen der Bleistiftvermerk  Gemeiner, Katalog angebracht ist.  II  Das fragliche Stück, inzwischen mit der Signatur Archiv 102 dem Bestand der  Staatlichen Bibliothek eingeordnet, besteht aus 53 gefalteten, ursprünglich unge-  zählten Foliobögen (Doppelbögen), die teilweise zu Lagen ineinandergeschoben  sind, und einem einfachen Bogen, also insgesamt 214 Seiten. 174 Seiten sind be-  schrieben, wobei die meisten in je zwei Kolumnen eingeteilt sind, von denen aber  fast immer nur die rechte genutzt wurde. Die Hand ist die Carl Theodor Gemeiners,  des letzten Archivars und Bibliothekars der Reichsstadt Regensburg. So liegt es  Abkürzungen: BayHStA = Bayerisches Hauptstaatsarchiv; BSB _ = Bayerische Staats-  bibliothek; KBR = Kreisbibliothek Regensburg; SBR = Staatliche Bibliothek Regensburg;  StAAmb = Staatsarchiv Amberg; VHVO = Verhandlungen des Historischen Vereins für Ober-  pfalz und Regensburg.  ' Zirngibls Legat ging der Bibliothek 1816 zu. Gampert hat das Bücherverzeichnis mit Brief  vom 15.7.1822 überreicht. Vgl. SBR Archiv 3.2, Nr. 18.  733OMANUS Zırn-
gzebl der Central-Bibliothek ıN Regensburg durch e1in ega zugeschrieben hat,
Zzu andern das Verzeichnis der Büchersammlung für Lehrer Eltern, Schüler

Kinder, auch für wissbegierige Leser A4AMS$ allen Ständen, bestehend ın 1,651 Stücken,
also das Verzeichnis ber dıe Schenkung der Bibliothek der VO evangelischen
Dekan Dr. Philıpp Friedrich („ampert 1796 gegründeten Erziehungs-Leseanstalt 1n
eıner Abschrift des Bıblıothekars Dıller, unterzeichnet VO  e} Dr. Gampert. Besonders
dıe Exıstenz des letztgenannten Stücks War bıslang ımmer postulıert, aber nıcht
nachgewiesen worden. Beide kte sınd undatıert, können jedoch nıcht VOTL 1816
bzw. 18272 entstanden se1n. Uns oll hıer jedoch eın dritter Vorgang iınteresslieren: eın
VO  - einem zerschlissenen ogen Makulatur einer Druckschriftt zusammengehaltenes
Faszıkel hne eigentlıchen Titel, auf dessen erstem ogen der Bleistittvermerk
Gemenmer, Katalog angebracht 1st.

Das fragliche Stück, inzwischen mıiıt der Sıgnatur Archiv 7102 dem Bestand der
Staatlıchen Bıblıothek eingeordnet, esteht aAaus$s gefalteten, ursprünglıch uNnge-
zählten Foliobögen (Doppelbögen), die teilweise agen ıneinandergeschoben
sınd, uUun! einem eintachen ogen, also insgesamt 214 Seıiten. 174 Seıten sınd be-
schrıieben, wobei die meısten 1ın Je Wwel Kolumnen eingeteılt sınd, VO denen aber
fast ımmer NUur die rechte ZENULZL wurde. Die and 1st die Car/] Theodor Gemeıiners,
des etzten Archıivars und Biıbliothekars der Reichsstadt Regensburg. S0 lıegt

Abkürzungen: BayHStA Bayerisches Hauptstaatsarchiv; BSB Bayerische Staats-
bıblıothek; KBR Kreisbibliothek Regensburg; SBR Staatlıche Bıbliothek Regensburg;
StA Amb Staatsarchıv Amberg; HVO Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für ber-
pfalz und Regensburg.

Zırngibls Legat ging der Bibliothek 1816 GGampert hat das Bücherverzeichnis mıiıt Brief
VO' 15  N 1822 überreicht. Vgl SBR Archiv 5 Nr.
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nahe, der nıcht geNaANNTLEN Bıbliothek, über dıe der vorliegende Katalog angefer-
Ugt wurde, die regensburgische Stadtbibliothek vermuten, W d denn beı CINMISCN
Titelnennungen auch durch ausdrückliche Bezugnahmen auf den bekannten Katalog
(jemeınners VO  — 1785 bestätigt wird.“ Wır haben also mMi1t Fortsetzung dieses
handschrittlichen Katalogwerkes VO 1785 Cun, das ı der fertiggestellten, ı ‚Wel
Bände gebundenen orm NUTr Teıl des Gesamtbestandes, nämlıich die and-
schriften, Inkunabeln und die „Bıblıotheca historica umfasste, also grofße Ab-
teılungen der Stadtbibliothek noch unerschlossen jeß och werden auch dem
lediglich 8572 Tıtel 9572 Bänden umtassenden Neufund der ebenso WIC das rund-
werk C1MN nach Sachgruppen gegliederter Realkatalog 1ST und dıe Titelbeschreibungen

der gleichen Weıse anlegt, be] weıtem nıcht alle noch ausstehenden Klassen ata-
logisıert. Einiıgermafßen vollständig sınd ohl auf 121 Seiten I11UT die antıken Dıchter,
Philosophen un:! Hıstoriker verzeichnet. WIT aber aufgrund der Überlieferungs-
umstände I11UI Teıl VO (GGemeiınners Arbeıt VOT unls haben oder ob tatsächlich
nıcht we1ıter gediehen IST, INUSS derzeıit ottfen leiben. Auffällig IST, dass die Tıtel, die

Rubrik Oratores ı 8‘uo und D uzuordnen T1, erst MIi1tL dem Buchstaben
EINSELIZEN; hıer ı1ST siıcher C1MN ogen sSamı(<: Überschrift verloren An eıt

ZUur!r Fertigstellung kompletten Kataloges die ersten beiden Bände
immerhiın bereits 1785 vorgelegt worden — dürfte dem Bibliothekar während SC1-
NCr langen Amtszeıt eigentlich nıcht gefehlt haben Wann das Katalogfragment an
legt wurde, lässt sıch nıcht exakt bestimmen. Be1 den lediglich tünf zwıschen 1789
und 1794 erschienenen Tıteln handelt sıch vermutlıiıch Spatere Nachtragungen,
dagegen dürfte die 1787 ı die Bibliothek gelangte prächtige Du Pinesche Horaz-
ausgabe” ZU ursprünglıchen Bestand des Verzeichnisses gehören.

Auf jeden Fall aber erhalten WITr für ein Fachgebiet, dıe griechische und römische
Lıteratur, Einblick die tatsächliche Zusammensetzung des Bestandes der
Bıbliothek der Stadt Regensburg kurz VOT dem Ende der reichsstädtischen eıt. Es
domıinieren, WIC auch be] den anderen hıer berücksichtigten Fächern, die Ausgaben
des und Jahrhunderts; gerade eiınmal VO 644 Tıteln NisLamme dem acht-
zehnten. Dıie bedeutenden editorischen Leistungen und kommentierenden ext-
ausgaben deutscher Phiılologen dieser eıit wurden also nıcht mehr beschafftft Namen
WIC Johann Albert Fabricius, Johann Matthias Gesner oder Johann Jacob Reiske,
herausragende Vertreter iıhres Faches und MIit bedeutenden Editionen die (3e-
schichte der Klassıschen Philologie CINSCHANSCHL, sucht INan vergebens Die große
(1cero--Ausgabe Johann August Ernestis, Leipzıg F3 dann Halle—
nıcht vorhanden! Der Vergıil Christian Gottlob Heınes: Fehlanzeige WIC SC1MH Tıbull
oder Pindar. AÄhnliches gilt für dıe ausländische Wıssenschaft: Rıchard Bentleys
Terenz-Edıtion wurde War erworben, doch nıcht der „epochemachende“ Horaz
oder Ausgabe VO Manılius Astronomicon Tıberius Hemsterhuis, DPıieter
urmann und II) Valckenaer oder Davıd Ruhnken 1Ur noch die
Holländer ennen blieben als Editoren unbeachtet Es erweIlst sıch 1er C11-
zelnen Fach W as ZUuUr generellen Sıtuation der Bibliothek 18 Jahrhundert schon
andernorts emerkt wurde die städtischen Fınanzen ließen umftfassenden Aus-

Bibliothecae C1V1ITALISs Ratisbonensis catalogus realıs, alphabeticus, Bde Eıne solche
Bezugna  h.me  n auf den ersien 'and des Katalogs 527

* Zu dıeser Schenkung: SBR Archıv 1b
* Hierzu und zZzuU Folgenden: Altred GUDEMAN, Grundriss der Geschichte der klassıschen

Philologie, Leipzıig 1907.
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bau nıcht mehr ZU. Dass die Neuanschaffungen sıch Sanz autf das Gebiet der Ge-
schichte konzentrierten, den vorherigen breiten Ansatz also aufgaben, hat Albrecht
Christoph Kayser spater festgehalten.‘

111
Dıie (nach jetzt erfolgter Pagınierung) Seıiten 185—204/ heben sıch schon durch

die geringfügig größeren ögen VO Vorangehenden ab S1e stehen dem
Kolumnentitel Erste Classe der Bücher die ohne Jahrzahl und WWAar gleich nach
Erfindung der Buchdrukerkunst, wenıgstens VDOT dem Jahr 1480 gedrukt worden
sınd. und verzeichnen 98 fortlaufenden Nummern ebenso viele Wiıegendrucke
(teilweise zusammengebunden oder hıer nıcht beschriebene Drucke angebun-
den) Um eiınen Teıl des fortgesetzten Kataloges der Stadtbibliothek kann siıch
kaum handeln, da deren Inkunabeln bereıts 1mM erwähnten Katalog VO 1785 be-
schrieben 1, dazu austührlich ın (Gemeıiners bekannten Nachrichten aus dem
selben Jahr, sıch ıne ähnlich lautende Rubrik findet.} Tatsächlich 1sSt das Tıtel-
mater1a| auch nıcht ıdentisch. Es I111US$S5 sıch Bestand eiıner anderen Bıbliothek
handeln, dass also die Seıten 184 ff des Archivales Archiv 707 VO den Oraus-

gehenden abzutrennen und einem Vorgang zuzuweısen waren.
Welcher Biıbliothek gehören die 0® Wiıegendrucke? Eınen ersten Hınweıs z1bt die

Beschreibung Nr. 2, das katalogisierte Stück als das Exemplar der Kloster-
bibliothek bezeichnet wird. Weıter hılft dann der der Nr. (Fortalicium fidei)
zıtiıerte Schenkungsvermerk Johannes Textorıs dictus Pabstbau nicht mehr zu.” Dass die Neuanschaffungen sich ganz auf das Gebiet der Ge-  schichte konzentrierten, den vorherigen breiten Ansatz also aufgaben, hat Albrecht  Christoph Kayser später festgehalten.®  HII  Die (nach jetzt erfolgter Paginierung) Seiten 185-204’ heben sich schon durch  die geringfügig größeren Bögen vom Vorangehenden ab. Sie stehen unter dem  Kolumnentitel Erste Classe / der Bücher / die ohne Jahrzahl und zwar gleich nach /  Erfindung der Buchdrukerkunst, wenigstens vor dem / Jahr 1480 gedrukt worden  sind. und verzeichnen unter 98 fortlaufenden Nummern ebenso viele Wiegendrucke  (teilweise zusammengebunden oder an hier nicht beschriebene Drucke angebun-  den). Um einen Teil des fortgesetzten Kataloges der Stadtbibliothek kann es sich  kaum handeln, da deren Inkunabeln bereits im erwähnten Katalog von 1785 be-  schrieben waren, dazu ausführlich in Gemeiners bekannten Nachrichten aus dem  selben Jahr, wo sich eine ähnlich lautende Rubrik findet.® Tatsächlich ist das Titel-  material auch nicht identisch. Es muss sich um Bestand einer anderen Bibliothek  handeln, so dass also die Seiten 184 ff. des Archivales Archiv 102 von den voraus-  gehenden abzutrennen und einem neuen Vorgang zuzuweisen wären.  Welcher Bibliothek gehören die 98 Wiegendrucke? Einen ersten Hinweis gibt die  Beschreibung zu Nr.2, wo das katalogisierte Stück als das Exemplar der Kloster-  bibliothek bezeichnet wird. Weiter hilft dann der unter der Nr. 42 (Fortalicium fidei)  zitierte Schenkungsvermerk  .. Johannes Textoris dictus Pabst ... dedit fratribus  S. Francisci ... Dass es sich bei der gesuchten Bibliothek mithin um die des Fran-  ziskanerklosters St. Salvator in Regensburg handelt, bestätigt dann das Vorhanden-  sein eben dieses Exemplars mit der angeführten Notiz und dem Supralibros der  Regensburger Minoriten im Fundus der Staatlichen Bibliothek (2Inc.408). Was  Albrecht Christoph Kayser 1797 berichtet hat, was bisher aber nicht bestätigt wer-  den konnte,’ gibt sich nun doch als verlässliche Nachricht zu erkennen: C.T. Ge-  meiner hat einen Katalog der Inkunabeln des Minoritenklosters, wenn vielleicht  auch nicht fertiggestellt, so doch zumindest begonnen. Dass er mehr bearbeitet hat  als die 98 hier verzeichneten Titel, erweist die Eintragung unter Nr. 97, wo Gemeiner  für die verwendeten Lettern auf die beym Jahr 1472 angezeigten contemplaciones  Johanis de Turrecremata‘° verweist.  > Edmund NEusaueR, Das geistig-kulturelle Leben der Reichsstadt Regensburg (Miscel-  lanea Bavarica Monacensia 84), München 1979, 28.  © [Albrecht Christoph Kayser], Versuch einer kurzen Beschreibung von Regensburg, in:  Reichstags Almanach für das Jahr 1795, Stuttgardt [1794], 183-239, hier 202 f.; DErs., Versuch  einer kurzen Beschreibung der Kaiserlichen freyen Reichsstadt Regensburg, Regensburg 1797  (Repr. Regensburg 1995), 36 f.  7 $. 205208 sind leer; S.209-211 folgen einige Titel unter der Überschrift sine anno; S. 213 f.  stehen unter der Bezeichnung 1523.  $ Carl Theodor GEMEInEr, Nachrichten von den in der Regensburgischen Stadtbibliothek  befindlichen merkwürdigen und seltenen Büchern aus dem funfzehenden Jahrhundert, Re-  gensburg 1785. Unter Nr. 28 des neuen Fragments bezieht sich Gemeiner kontrastierend auf  diese Nachrichten; vgl. auch Nr. 67.  ? Kayser, Versuch (wie Anm. 6) 70.  19 SpeyER: Dr. der Gesta Christi.  735dedit fratribus

Francıscı Dass sıch bei der gesuchten Bıbliothek mithin die des ran-
zıskanerklosters St Salvator in Regensburg handelt, bestätigt dann das Vorhanden-
seın eben dieses Exemplars mıiıt der angeführten Notız und dem Supralibros der
Regensburger Mınorıten 1m Fundus der Staatlıchen Biıbliothek (2Inc.408). Was
Albrecht Christoph Kayser 1797 berichtet hat, W as bisher aber nıcht bestätigt WCI-
den konnte,’ g1bt siıch 1U  - doch als verlässliche Nachricht erkennen: (36-
meıner hat einen Katalog der Inkunabeln des Miınoritenklosters, WENNn vielleicht
auch nıcht fertiggestellt, doch zumiındest begonnen. Dass mehr bearbeıtet hat
als dıe 4® 1er verzeichneten Tıitel, erwelst die Eıntragung Nr. 9/, Gemeıner
für die verwendeten Lettern auf die beym Jahr 1477 angezeıgten contemplaciones
Johanıs de Turrecremata verwelıst.

Edmund NEUBAUER, Das geistig-kulturelle Leben der Reıichsstadt Regensburg Miscel-lanea Bavarıca Monacensıa 84), München 197%
[Albrecht Christoph KAYSER];, Versuch eıner kurzen Beschreibung VO Regensburg, 1N;

Reichstags Almanach für das Jahr 17/93, Stuttgardt 794|, 183—-239, hıer 202 t.; DERS., Versuch
eiıner kurzen Beschreibung der Kaiıserlichen freyen Reichsstadt Regensburg, Regensburg 1797
(Repr. Regensburg 36

205—208 sınd leer; 209211 folgen einıge Tıtel der Überschrift sine ANNO; 213
stehen der Bezeichnung 1523

arl Theodor GEMEINER, Nachrichten VO  3 den 1n der Regensburgischen Stadtbibliothek
befindlichen merkwürdigen und seltenen Büchern Aaus dem tuntzehenden Jahrhundert, Re-
gensburg 1785 Unter Nr. 28 des Fragments bezieht sıch Gemeiner kontrastierend auf
diese Nachrichten: vgl auch Nr.

KAYSER, Versuch (wıe Anm.
1Ö SPEYER: Dr. der Gesta Christı.
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Gemeıner beschreıibt dıe einzelnen Stücke vieltach austführlich xibt OS bıswel-
len die Wasserzeichen des Papıers Besonderes Gewicht legt be] den zume1ılst
unfirmierten Drucken auf dıe Bestimmung des Druckers (nach Offizinen hat das
Material auch geordnet), wobe! ıhm insbesondere die vorzüglıch brauchbarfen]
tabulae ı Brauns Otitia ‘ helten. Überhaupt hat dıe Arbeiten anderer Biblio-
graphen ““ ständıg, gelegentlich auch kritisch, ” herangezogen, W as beträcht-
lıchen Arbeitsautwand belegt Andererseıts kann sıch durch entsprechenden
Hınweils oft 1NEC eingehendere CISCILC Charakterisierung der Ausgaben
CIM auch heute be] der Inkunabelkatalogisierung befolgtes Prinzıp

Die Benutzung der genannten Bibliographien und Kataloge x1bt auch
Hınwelıls auf die Entstehungszeıt der Arbeıt Gemeıiner ZıiCiert Helmschrotts
Abhandlung über St Mang, Füssen VO:  - 1790 und anzers Teutsche Annalen, deren
erster Teıl 788 vorlag, nıcht aber dessen Annales typographicı, 1793 {f Dıi1e Arbeıt
wırd also Zeıiıtraum 1790 bıs 1793/1794 entstanden SC11H Eınen eindeutigen 1-
1US ante 1etert die oben Außerung Kaysers VO 1797 (sute Kenntnis der
Minoritenbibliothek 1ST für Gemeıner durch CISCIIC Aussage VO  - 1797 belegt

Natürlich stellt sıch die Frage, WIC der Stadtbibliothekar dieser Arbeıt kam Wır
WI1Iissen 1erüber nıchts Eher unwahrscheinlich 1ST CS, dass sıch 1Ne VO los-
ter honorierte Auftragsarbeıt gehandelt hat WIC S1IC Gemeıuner Spater tür die raf
Palmsche Bibliothek geleistet hat deren umfangreichen Bestand für die e-
hende Auktion bearbeitet hat Dass die Mınoriten selber allerdings ıhre Bibliothek

Placıdus BRAUN, otıtıa hıstor1co lıtterarıa de hıbrıs ab typographicae inventione

qUu ad 1111 MCCCCOLXXVIII IMPDPTreSSIS:; bibliotheca Liberi, Imperialıs Monaster11
ad Udalrıcum et Atram Augustae extantıbus, Bde., Augustae Vindelicorum]

12 G1iovannı ÄUDIFFREDDI, Catalogus histor1co-=C OINallar un editionum saeculı X 9
Romae 1783; Johann aCOo Bauer, Bıbliotheca lıbrorum L[aTrlOT U unıversalıs. Supplementa,

Nürnberg 1//74 Michael DENIS Die Merkwürdigkeıiten der garellıschen öffent]
Bibliothek Theresiano, Wıen 1780 Joseph Marıa HELMSCHROTT Verzeichni(ß® alter Druck-
denkmale der Bibliothek des uralten Benediktiner-Stitts ZU Mang Füssen, Ulm 1790
Francoı1s LAIRE Specımen historıcum typographiae rOIMIMAUaNAC saeculı, Romae 1778®
Georg Wolfgang Franz PANZER, Aelteste Buchdruckergeschichte Nürnbergs der Verzeichnis
aller VO Erfindung der Buchdruckerkunst bıs 1500 Nürnberg gedruckten Bücher, Nürn-
berg 1789 DERS Annalen der altern deutschen Lıtteratur, Bd Nürnberg 1788 Sebastıan
SEEMILLER Bibliothecae academiıcae Ingolstadiensis iıncunabula typograhica SCHu hıbri NTie

1500 mılle et quadrıingenti, Bde Ingolstadıi 71 Andreas
STRAUSS, Monumenta typographica, quac ExXSTLAanNt bıbliotheca Collegıi Canonıcorum Regu-
larıum Rebdort Eıchstadii 1787 Stephan Alexander WÜRDTWEIN Bibliotheca Moguntına
hıbrıs saeculo typographıco Moguntıae LIMDICSSIS ru  5 Augustae Vindelicorum
1787 Georg Wıilhelm ZAPF, Augsburgs Buchdruckergeschichte Nebst den Jahrbüchern der-
selben, Theil Augsburg 1786 DERS Merkwürdigkeıiten der Zapfıschen Bıbliothek Bd
Augsburg 1787

13 Vgl Nr Panzers Zuordnung Fyner INIL Recht zurückweıst, der Nr 91
Seemiuillers Zuweıisung des Druckes Drach uch (allerdings ohl Unrecht)

Rıichel tür möglıch halt
* Michael DRUCKER, Regensburger Bıbhıotheken: Schicksale zwiıischen Reichsstadtzeıit und

Königreıich, ı111: Peter SCHMID - Klemens UNGER (Hg), 1803 Wende ı Europas Mıtte, Regens-
burg 2003, 18/-208, 1er 189

* Vgl Roman ZIRNGIBL Westenrieder, Briete Nr. 120, 1202 und 169, der VO

Andreas KRAUS ı HVO 104 (1964) 5—-164
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nach der Neueinrichtung VO  3 1781 nıcht mehr katalogisierten der letzte Katalog
STLammt VO 1717 darf als ausgemacht gelten. Sıe hätten sıch sıcher auch mıiıt
eıner wesentlich flüchtigeren Katalogisierung begnügt, auch ohne dass Ian aus der
malızıösen Bemerkung des Bıbliıotheksreisenden Adalbert Blumenschein aAaus Marıa
Tater] 1n Nıederösterreich, der Regensburg 1781 esucht hatte, über die Bücher-
kenntnisse 1M Kloster weıtgehende Schlüsse zieht.!® So WAar ohl seın lıterarı-
sches Interesse, das Gemeıiner den ausgewählten Bestand einer VO ıhm geschätztenKonventsbibliothek 1n seiıner Heımatstadt darstellen 1eß

Stützen die Tıtel Gemeıiners 1ın anderem Zusammenhang gemachte Bemerkun
VO:  — der litterarıschen Seltenheiten ungemeın reichen Minoritenbibliothek?!? In
seiınem Katalog verwendet Formulıerungen wI1ıe “VonNn diesem herrlichen litterarı-
schen Schatz (Nr. E Ühnlich Nr. und 21/24) oder e1in STOSSET typographischer Schatz
(Nr. 10), auch dieses höchst seltene Stück (Nr. £Y) und betont überhaupt ötfter das
hohe Alter eınes Drucks. uch ın eiıner Bemerkung WwI1e Audıffreddi hat diese Pıece
muiıt Stillschweigen übergangen scheint die Rarıtät des Vorgefundenen auf.“°

Dass WIr tatsächlich mıt einem bemerkenswerten Inkunabelbestand un
haben, macht schon die Zahl VO 0® undatierten Drucken wahrscheıinlich, die Ge-
meıner VO 480 ansetzt. In seınem Katalog über die Wiıegendrucke der Stadt-
bibliothek hatte Gemeıiner bei insgesamt 349 Nummern Ausgaben ohne Jahr für
die eıit VOT 1480 reklamiert. Be!I gleicher chronologischer Schichtung würde das für
die Biıbliothek des Mınorıitenklosters autf einen Gesamtbestand VO:  3 1.,555 Inkunabeln
führen, un:! selbst wenn die Zahl der hier beschriebenen Mınorıiteninkunabeln auf-
grund der (vermutlıch) zusammengebundenen Drucke NUur mıiıt /1 aNgESETIZL würde,ergäbe das noch ıne Gesamtzahl 1.126 Drucken Aaus der eıt bıs 1499 Anderer-
se1ıts darf nıcht übersehen werden, dass sıch vieltach Kleinschrifttum handelt,Ww1ıe die städtische Bibliothek wenıger gesammelt hat, und das deshalb Vergleichs-rechnungen nıcht leicht anzustellen sınd.

Adalbert Blumenschein konnte VO den Büchern der Mınoriten keinen rechten
Eindruck gewınnen, da die 9000 Bände dicht beieinander und 1n Unordnung dalie-
gend eben auf ıhren mzug 1n den Bıbliothekssaal Immerhin ertuhr

und W ar ıhm ıne Notız WEeTrT, dass VDoNn dem erstieren Drucke mehrers VDOr-
handen SCYN solle.“!

16 BayHStA, Bayer Franzıskanerprovinz 353: vgl Stephan ELLNER Annemarıe SPETH-
MANN, Hıstorische Kataloge der Bayerischen Staatsbibliothek München (Catalogus codıcum
INanu scrıptorum Bibliothecae Monacensıs 11); Wıesbaden 1996, 3011/ Anneliese HILZ, Die Mınderbrüder VO  3 St Salvator 1n Regensburg. (Beıträge
Zur Geschichte des Bıstums Regensburg 7 ) Regensburg 1991, 16018 Der 1CArıus [Cajetan Weninger?, M.D.], mich herumgeführt, War eın gewaltıg-schwabischer Schwäzer, Dber ein Erzıgnorant ın der Litteratur: ONB, Cod Ser. 2808, 233

DRUCKER, Biıbliotheken (wıe Anm. 14) 189
SO Nr Laudıiviu equıtıs hierosolimitai laudıibus sapıetıe ULrtutıs exhortatio ad

Malıitiam Caraffam el PaAQZ., Lettern VO Gensberg. Diese Ausgabe 1St 1mM Inkunabel-
katalog der Bayer. Staatsbibliothek nıcht verzeichnet: BSB-Ink Z-10 ff.; vgl Franz BABINGER,Laudıivius Zacchia, Erdichter der Epistolae Magnı Turcı (Neapel 1473 u.Ö.) (SB Bayer. Akad
der Wıss., Phil.-Hist. KI 1960, 15), München 1960, 21

ONB, Cod Ser. 280S8, 237 f’ vgl DRUCKER, Biıbliotheken (wıe Anm. 14) 187.
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Zu solchen Zeugen trühesten Druckes gehört gleich der Titel der Liste, 1m
Manuskrıpt 185

Ars morıendi. Sıne loco el ANNO Blätt. miıt Holzschnitten.
Es gzebt mehrere Auflagen dieses sehr Werks Herr D“O:  S Heineke ıIn se1-
ner Nachricht VO:  x Künstlern un ın der Idee generale gzebt Vn ıhnen
Nachricht. Dıie V“Oor AUNS liegende ıst lateinisch. Um S€ bennlich machen,
mMuSsen 101 dıe Blätter oder 28 Seıten einzeln beschreiben. Dıiıe erste ıst leer.
Dıie 2[e UN! 3te enthält die Vorrede. gu aMULS secundum philosophum. Dıie 4te
Seıte füllt der Holzschnitt un die 5te der dazu gehörige ext. tentacıo diabo-
Iı de fide Seıte un Holzschnitt und ext. hbona INSPLYACLO angelı de fıde,
Seıte un Holzschnitt und BL: temptacıo dyabolı de desperacıone. 710
un Holzschnitt un ext bona INSDLYACLO angelı CONLYA desperacıonem.

und Holzschnitt und ext eNntacıo diabaolı de InDaACIENCLA. und
un bona INSDLTACLO angelı de Datıencıa. und Holzschnitt un
ext. tentacıo diabol: de VaNd glorı1a UunN dergleichen: bona InSPLYA-
CL0 angelı CONLTYA andad glorıam. 20 27 temtatıo diabaolı de AVATL-
C144 el bona INSPLYACLO angelı CONLYA AVDATYLCLAM. Holzschnitt und // N 86|

ext (ohne Aufschrift:) fängt \ ag0NIsanS loqu. und sınd 270el
Holzschmitte. ıst leer. Dıiıe Holzschnitte stellen dıe Worte, dıe der Ver-
fasser den Engeln un Teufeln ın den und legt, ın lateinıscher Sprache dar.

Es 1St nıcht verwunderlıch, dass dıe Mınorıiıten iıne Ausgabe des berühmtesten
Sterbebüchlein des XV. Jahrhunderts,“ gemeıinhiın als Bılder-Ars bezeichnet, esaßen

Waltr doch der auf Jean Gerson ußende ext INMN!]! mıt den Abbildungen VOI-

züglıch für dıe seelsorgerischen Aufgaben des Klosters ın der VO  - Todesschrecken
gezeichneten eıt des ausgehenden Mittelalters geeignet.“ (Noch mehr galt dies für
das Speculum Artıs bene moriendt, die textliche Vorlage für die Bilder-Ars,“ das bei
den Mınorıten ebentalls iın mehreren Handschritten vorhanden war.)“” In Bıld und
ext wiırd dem gläubigen Betrachter, dem Gelehrten und dem Laıen, 1ın Doppel-
kapiteln vorgeführt, w1e Teutel sıch ın der etzten Stunde des Sterbenden durch
Anfechtungen 1m Glauben, durch Verführung Verzweiflung, Ungeduld, Hofttart

22 Raıner RUDOLF, Ars morijiend.. Von der Kunst des heilsamen Lebens und Sterbens
(Forschungen ZUTr Volkskunde 391 öln I9

Zum Überlieferungskomplex der Ars moriend:ı vgl auiserdem Wıilhelm Ludwig
SCHREIBER, Catalogue des lıvres xylographiques xylo-chirographiques SCHREIBER,
andbuc der Holz- und Metallschnitte des Jahrhunderts, Autl 9 ’ Reıimpr. de V’ed de
1902, Stuttgart 1969, 253—313; Mary Catharıne O’Connor, The Art of dyıng well, 942] Repr.
New 'ork 1966; Sabıne MERTENS Cornelıa SCHNEIDER (Hg.), Blockbücher des Mittelalters.
Bilderfolgen als Lektüre, Maınz 1991; 164 tf.; Nigel PALMER, Ars moriendı und Totentanz:
ZUr Verbildlichung des Todes 1m Spätmauittelalter, In: Arno BORST Gerhart (JRAEVENITZ
(Hg.), Tod 1m Mittelalter (Konstanzer Bibliothek 20), Konstanz 1993, 313—334; Cornelıia
SCHNEIDER, Ars morjend!. Gutenberg-Museum Maınz (Patrımonia 108), Berlin 199%6.; Flo-

BAYARD, Liart du 1en mourır X V®“ sıecle, Parıs 1999
DPALMER (wıe Anm. 23) 3721

25 CIm vgl HILz (wıe Anm. 17) 363 2165 Zur europaweıten Ver-
breitung der Ars moriend:z- Texte sıehe Miıchel VOVELLE, La mMO V’occıdent. De 1300 DDr NOS

Jours, Parıs 1983, 147
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und Geiz bemächtigen wollen, aber durch Gegenvorstellungen himmlischer Kräfte
und den Anblick des Gekreuzigten endlich unterliegen mussen. Wer sıch 1ın dieses
Buch versenkt, annn seınen Tod wohlvorbereitet erwarten

Es 1Sst aber nıcht der ext als solcher, der hier Tisere besondere Autmerksamkeit
verdient, sondern die druckgeschichtliche Eınordnung uIllseres Exemplares. Die
Überlieferung des AaUus der Handschrittenzeit erkommenden Ars morı:end:-Stoftes
ın einer eıt sıch rasch wandelnder, vielfach nebeneinander bestehender Verviel-
tältigungstechniken 1St sehr komplex, iınnerhalb der Biılder-Ars aber, dıe wıederum 1n
eıner Vielzahl lateinischer und volkssprachlicher Fassungen als Blockbuch und als
TIypendruck vorliegt, iın Autbau und Ikonographie doch gul ertorscht. Gemeiners
Beschreibung 1STt ‚War seltsam unklar, sowohl W as die Seıtenzählung Ww1e W 4As die
Anzahl der Holzschnitte betrifft,“® doch INUSS INan sıcher VO 11 Bıldern autf den
S. 4—75 und Wwe1l weıteren Ende ausgehen. Damıt annn sıch aber nıcht, w1e
INa  - be1 dem Verzeichnis zunächst anzunehmen eneı1gt ware, ıne der 1mM
Gesamtkatalog der Wzıegendrucke geNANNTLEN Ausgaben (GW — Ars —
riıendı Quamvıs secundumund Geiz bemächtigen wollen, aber durch Gegenvorstellungen himmlischer Kräfte  und den Anblick des Gekreuzigten endlich unterliegen müssen. Wer sich in dieses  Buch versenkt, kann seinen Tod wohlvorbereitet erwarten.  Es ist aber nicht der Text als solcher, der hier unsere besondere Aufmerksamkeit  verdient, sondern die druckgeschichtliche Einordnung unseres Exemplares. Die  Überlieferung des aus der Handschriftenzeit herkommenden Ars moriendi-Stoffes  in einer Zeit sich rasch wandelnder, vielfach nebeneinander bestehender Verviel-  fältigungstechniken ist sehr komplex, innerhalb der Bilder-Ars aber, die wiederum in  einer Vielzahl lateinischer und volkssprachlicher Fassungen als Blockbuch und als  Typendruck vorliegt, in Aufbau und Ikonographie doch gut erforscht. Gemeiners  Beschreibung ist zwar seltsam unklar, sowohl was die Seitenzählung wie was die  Anzahl der Holzschnitte betrifft,* doch muss man sicher von 11 Bildern auf den  S.4-25 und zwei weiteren am Ende ausgehen. Damit kann es sich aber nicht, wie  man bei dem Verzeichnis zunächst anzunehmen geneigt wäre, um eine der im  Gesamtkatalog der Wiegendrucke genannten Ausgaben (GW 2571-2579: Ars mo-  riendi „Quamvis secundum ...“, lat.) handeln, bei denen die erste Seite auch nie leer  ist. Vielmehr müssen wir es mit einem der Blockbücher zu tun haben, und zwar  einem Exemplar der Ausgaben IV C oder D nach der Klassifikation von Schreiber,”  den einzigen mit den zwei zusätzlichen Holzschnitten ohne zugehörigen Text auf  den Seiten 26 und 27. Diese Ausgaben nehmen in sofern eine Mittelstellung zwi-  schen den chirographischen und den tyopgraphischen Drucken ein, als zwar Bilder  und Text in Holz geschnitten sind, der Abzug aber nicht mit dem Reiber, sondern  auf einer Druckerpresse jeweils auf Vorder- und Rückseite eines Blattes erfolgte; es  handelt sich also um opisthographische Drucke. Dass Gemeiner auf die Sonder-  stellung der Technik — kein Druck mit beweglichen Typen und daher keine Inkun-  babel in unserem Sinn (= Druck nach Erfindung der Buchdrukerkunst) — nicht ein-  geht, darf letztlich nicht verwundern. Auch den Katalog über die Drucke des 15. Jhs.  in der Stadtbibliothek lässt er mit einem Holztafeldruck beginnen.?  Die beiden hier in Fra  5  e kommenden Ausgaben, süddeutscher Herkunft aus dem  Zeitraum ca. 1480-1485,”” unterscheiden sich durch die Bildinhalte der Zusatztafeln:  während die Ausgabe C auf dem einen Bild Christus vor dem Vater knieend und auf  dem andern die Erschaffung Evas und den Sündenfall zeigt (wobei unterschiedliche  Exemplare unterschiedliche Reihenfolge der beiden Bilder haben), sehen wir in D  zum einen das Jüngste Gericht mit dem Seelenwäger Michael (wie dann auch in den  Kachelofenschen Drucken der 1490er Jahre) und zum andern Szenen aus dem  menschlichen Leben.” Das hatte auch schon der von Gemeiner als Gewährsmann  ’ Beim Beginn der neuen Seite in seinem Manuskript hat er sich offensichtlich in der  Zählung geirrt (statt S. 26-29 muss es 25-28 heißen), und da bei den bekannten Ausgaben der  Bilder-Ars nach der Vorrede immer auf je einem Blatt Bild und Text nebeneinander stehen,  müssen auch hier die Angaben so verstanden werden, also auch bei S. 14/15 u. S. 20/23. Die  Widersprüchlichkeit in der Seiten- bzw. Blattzählung kann nur auf das Konto Gemeiners  gehen und keinen Anhalt in der Vorlage haben.  2 Wie Anm. 23, 261 f.  Dem im GW vollzogene Ausschluss der Xylographica wurde auch später nicht von allen  Inkunabelkatalogen gefolgt; vgl. z.B. Ilona Husay, Incunabula der Staats- und Stadtbibliothek  Augsburg (Inkunabelkataloge bayerischer Bibliotheken), Wiesbaden 1974.  29 BIBLIOTHEQUE NATIONALE, Catalogue des incunables, T. 1,1, Paris 1992, IX f. (AA-11 f.).  Andere setzen auch etwas früher an.  8 Beschreibungen bei SCHREIBER (wie Anm. 23) 312 f. und bei Hans F, MAssmAnn, Die  739  47lat.) handeln, bei denen die Seıite auch nıe eer
1St. Vielmehr mussen WIr mıiıt eiınem der Blockbücher iun haben, und ‚War
eiınem Exemplar der Ausgaben oder nach der Klassıftikation VO  - Schreiber,“den einzıgen MIt den WEeIl zusätzlichen Holzschnitten ohne zugehörigen ext auf
den Seıten un Diese Ausgaben nehmen 1n sofern ıne Miıttelstellung Z7W1-
schen den chirographischen und den tyopgraphischen Drucken e1ın, als War Bılder
und ext ın olz geschnitten sınd, der Abzug aber nıcht mıt dem Reıber, sondern
auf eıner Druckerpresse jeweıls auftf Vorder- un! Rückseite eınes Blattes erfolgte;handelt sıch also opısthographische Drucke Dass Gemeıner auf dıe Sonder-
stellung der Technik eın ruck mıiıt beweglichen Iypen und daher keine Inkun-
babel 1n uüuNnserem Sınn Druck nach Erfindung der Buchdrukerkunst) nıcht e1N-
geht, darf letztlich nıcht verwundern. Auch den Katalog über die Drucke des Jhsın der Stadtbibliothek lässt mıiıt eiınem Holztateldruck beginnen.“Dıie beiden hier 1ın Fra7G kommenden Ausgaben, süddeutscher Herkunftft 4AUS dem
Zeıtraum 485, unterscheiden sıch durch die Bildinhalte der Zusatztateln:
während die Ausgabe auf dem einen Bıld Christus VOT dem Vater nıeend und auf
dem andern die Erschaffung VAas und den Sundenfall zeıigt (wobei unterschiedliche
Exemplare unterschiedliche Reihenfolge der beiden Bilder haben), sehen WIr ın
N eiınen das Jüngste Gericht mıt dem Seelenwäger Miıchael (wıe dann auch in den
Kachelofenschen Drucken der 1490er Jahre) und Zu andern Szenen Aaus dem
menschlichen Leben.“” Das hatte auch schon der VO Gemeıiner als Gewährsmann

26 Beım Begınn der Seıite 1n seiınem Manuskrıpt hat sıch offensichtlich ın der
Zählung geırrt (statt 26—-29 INUSS 2528 heißen), und da be] den bekannten Ausgaben der
Bılder-Ars nach der Vorrede immer aut Je einem Blatt Bıld und ext nebeneıinander stehen,
mussen auch 1er die Angaben verstanden werden, also auch be1 Dıie
Widersprüchlichkeit 1ın der Seıten- bzw. Blattzählung ann NUur auf das Konto (Gemeıners
gehen und keinen Anhalr ın der Vorlage haben

27 Wıe Anm 23 261
Dem 1m vollzogene Ausschluss der Xylographica wurde auch spater nıcht VO allen

Inkunabelkatalogen gefolgt; vgl z.B Ilona HUBAY, Incunabula der Staats- und Stadtbibliothek
Augsburg (Inkunabelkataloge bayerischer Biıbliotheken), Wiıiesbaden 1974

29 BIBLIOTHEQUE NATIONALE, Catalogue des incunables, 171) Parıs 1992, AA- f.)Andere setzen auch eLWAS trüher
Beschreibungen beı SCHREIBER (wıe Anm 23) 2172 un! be1 Hans MASSMANN, Dıie
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zıtierte Karl Heinrich VO  — Heinecken bemerkt.” Um erstaunlicher 1st CSd, dass
Gemeıner auf diesen Unterschied nıcht eingeht und uns somıt über die ıhm VOI-

lıegende Fassung 1M unklaren lässt, WwI1e überhaupt sıch nıcht auf ıne der VO:

Heınecken gENAUECESTENS beschriebenen und gezählten Ausgaben ezieht. Man gC-
wınnt den Eındruck, Gemeıiıner habe Heıineckens ext zumindest jetzt Sar nıcht
and gehabt und stutze sıch eher auf trühere Notizen.”“

Eın weıteres Problem stellen die Texte ın Gemeıners Beschreibung dar: s1e sınd ın
der Schreibung nıcht identisch mıt denen der Ausg D33 und C,34 erwecken
andererseıts, Lwa durch den Wechsel diabol: dyabolı oder entacıo temptacıo
temtatıo den Eindruck, die Vorlage, abgesehen VO ausgeschriebenen Abbrevıaturen,
exakt wiederzugeben. Wır mussten dann allerdings ıne bislang unbekannte Varıante
annehmen, W as aber Panz unwahrscheinlich 1st. S0 wiırd Ial auch hier eher mıiıt
tlüchtiger oder Detaıils nıcht achtender Arbeıt Gemeıiners rechnen mussen.

Heute sınd uns noch zehn Exemplare der Ausgaben und als vorhanden be-
kannt; ” Dıiıe meısten kommen für ıne Identifizierung mit dem ehemals Regens-
burger Exemplar nıcht 1ın Frage, weıl S1e entweder schon Heinecken für den heuti-
gCH Standort notliert (Dresden; München BSB:; 7wickau München BSB [ 24;
Woltenbüttel) oder weıl die bekannte Provenıjenz verbietet (2 Parıs A4AUS der
Bibliothek Hartmann Schedels bzw A4aUuS$Ss Straßburger Raum”°) oder aAaus sonstigen
Gründen (Gotha: detekt und schon 1m 18. Jh dort; München St. Graph. Samml
kolor.). Es leiben dıe Stücke 1ın New York und 1n der Colombina iın Sevilla, über
deren Herkunft noch niähere Erhebungen nötig sind: einstweılen xibt jedenfalls
keinen Anlass, s1e mıt dem vormalıgen Exemplar der Mınorıten identifizieren.
Dies gilt schließlich auch tür das letzte noch bekannte Exemplar, das der John Ry-
lands Lıbrary 1n Manchester. Es Stammt aus der Spencer Collection; dort ın Althorp
betfand sıch 1814 ıne Ars moriendı C37 Wenn auch eın verführerischer Ge-

Xylographa der Königlichen Hoft- und Staatsbibliothek, wıe der Königlıchen Uniiversıitäts-
bıbliothek München, 1n Serapeum D7 AA 289—318, 1er 296 Eingehend auch
bei Theodor WEIGEL ZESTERMANN, Dıie Anfänge der Druckerkunst 1n Bıld und
Schrift, Bde, Leipzig 1866, hier Nr. 235 236

arl Heıinrich VO HEINECKEN, Idee generale une collection complette d’estampes,
Leipsıic /L |Ars moriendi: ] 399—428; Heinecken zahlt die Ausgaben und als septi€-

edition: 419 f) DERS., Nachrichten VO Künstlern und Kunst-Sachen, Theil 2‚ Leipzıg 1769,
|Ars moriendi: ] 200-—-221, 1er 203 (sechste Auflage).

32 Dıiıe Stadtbibliothek hat dıe beiden zıtıerten Werke Heineckens wohl nıcht besessen (nıcht
1mM Katalog VO 1785 [vgl Anm. nachgewiesen, nıcht ın der SBR); die heute ın der Fürst
Thurn und Taxıs Hotbibliothek betindlichen Exemplare dürtten nach UsSWweIls iıhrer Sıgna-

und der aAlteren Katalog Gemeıners Zeıten auch noch nıcht ort BCWESCI se1n.
33 Leicht überprüfbar Faksimiledruck des Ex. der BSB (Xyl 14) Otto (CLEMEN (Hg.),

Ars morijend.. Holztateldruck VO  - 1470 (Zwickauer Facsimiledrucke 3), 7 wickau 1910 Vgl
uch d1e Anm. genannten Tıtel

Textidentisch mıit freundliche Bestätigung VO:  - Dr. Bettina Wagner ach dem Ex
Xyl der BSB

35 SCHREIBER (wıe Anm. 23) 262; MERTENS SCHNEIDER (wıe Anm. 23) 400 mıiıt 354—395
(Blockbuch-Kurzzensus). ()' CONNOR (wıe Anm 23) 128 erwähnt eın weıteres Ex ın der
Colombina ın Sevılla.

36 BNCI (wıe Anm. 29)
57 Vgl dıie Titelbeschreibung ne Provenıienz) be1 Thomas DIBDIN, Bıbliotheca Spen-

cerlana, Bde, London 1er I XIV
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danke Ist, hier den Regensburger Schottenmönch Maurus Horn 1Ns Spiel bringen,der bekanntlich einzelne wertvolle Inkunabeln A4AUS deutschen Bıbliotheken den
englischen ammler verkautft hart ”® un: mıt dem Bearbeıter VO  - dessen Bıbliothek,Thomas Frognall Dıbdin, spatestens Zur angegebenen eıt 1ın Verbindung stand,”tehlt doch tür die Mınorıitenbibliothek und spezıell die fragliche Ausgabe jederHınweis auf eiınen solchen Zusammenhang. Für unls I1NUSS das weıtere Schicksal des
untersuchten Exemplars der Ars morıend: ungeklärt bleiben, eınes schon damals
hochgeschätzten Titels, WwI1e die austührlichen Darlegungen be1 Heınecken oder
Zapfs Brief den Woltenbütteler Bıbliothekar Langer” erweılsen.

Dıiese Unsıicherheit über den Verbleib eiıner Ausgabe führt grundsätzlich auf
die rage nach dem Fortbestand der Inkunabeln der Mınoritenbibliothek. Dıi1e
VO  - Gemeıiner beschriebenen Stücke geben unNls hier ıne Handhabe tür ıne Unter-
suchung.

Wenn WIr davon ausgehen, dass über Veräußerungen Aus der Bibliothek des
Klosters 1m spaten 18. Jh nıchts ekannt 1St, mussten die Inkunabeln das Schicksal
der Bıbliothek während der Säkularısatiıon geteıilt haben Das würde aber
bedeuten, dass s1e heute weıtestgehend ın der Staatliıchen Bibliothek Regensburganzutretten seın sollten. Bekanntlich hatte der Kustos der Münchener Hotbibliothek
Johann Baptıst Bernhart, ZuUur Jahreswende 181 /12 ın Regensburg mıt der Auswahl
für die Königliche Centralbibliothek betraut, nıcht auf dıe Mınoritenbibliothek
zugreifen können, da diese ungeordnet ın eiınem Aktengewölbe des Rathauses a-pelt WAal, nachdem s1e UVOo für einıge Monate Exil 1mM Karmelitenkloster gefundenhatte.“* Irgenwann zwischen dem Sommer 1816 und Ende 1820 sınd die Bestände
dann 1n das neueingerichtete Lokal der Kreıisbibliothek transteriert worden.““

Tatsächlich sıeht der Befund über die 08 Exemplare AUS Gemeıners Lıiıste jedoch
AUuS$S

Exx lassen sıch sıcher 1M Fundus der SBR nachweisen (Nr. 6, 14, 42, 43, 60,
63, 64, 66, 4, 96)

weıteres Fx (Nr. 92) 1st vielleicht miıt einem Ex der SBR iıdentisch.

38 Ludwig HAMMERMAYER, Dıie europäıischen Mächte und die Bewahrung VO Abtei und
Seminar der Schotten 1ın Regensburg (1802/03), 1n: HVO 106 (1966) 291—306, hier 29439 DIBDIN (wıe Anm 37) Anm.; für diesen 1inweIıls danke ıch herzlich Nıgel Palmer ın
Oxtford, der 1m übrigen für ıne Identifizierung des Mınoriıtenexemplars ahnlichen Ergeb-nıssen kommt (e-Mail-Mitteilung den Verf.)40 Georg Wılhelm ZAPF, Von eıner höchstseltenen und noch unbekannten Ausgabe der Ars
Moriıendi, Augsburg 1806

41 DRUCKER, Bibliotheken (wıe Anm 14) 19/ W 204; arl GERL ach Konrad EUBEL,Geschichte der oberdeutschen (Strafßsburger) Miınorıiten-Provinz, Würzburg 1886, 151 Nıcht
auszuschliefßen sınd einzelne Verluste Zzur Zeıt der Nutzung des Klosters als Lazarett und
aserne. Vgl RUCKER 194

Das Datum tolgt aAaus den Sıtzungsprotokollen der Bıbliothekskommission VO 1816
und 28 1820 Vgl StAAmb., Generalkommissariat des Regenkreises 906 und Regierung des
Regenkrr., KdI 2488 Dass die och ım Minorıitenkloster verbliebene Bıbliothek des Konvents
1811 ach München verbracht worden se1l ın UNGER Hg.) 1803 (wıe Anm. 14), 524 1St
eiıne unzutrettende Behauptung.
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weıteres Fx Nr. 65) 1st möglicherweıse, eher jedoch nıcht, MI1t einem Ex. der
SBR iıdentisch.

Ex (Nr. 46) 1St möglıcherweıise mıi1t eiınem nachweislich 1928 1m Rahmen eıner
umfangreichen Extradıition VO der KBR die BSB abgegebenen Stück den-
tisch.?
Für dıe restlichen Exembplare lässt sıch (mıt ım Folgenden genannten Aus-
nahme) eın sıcherer Nachweis eines heutıigen Aufbewahrungsortes hısher nıcht
erbringen.

Diese hohe Zahl VO  — mındestens Stücken Aaus I8, dıe einst ZUr Bibliothek des
Minoritenklosters gehört haben, heute jedoch nıcht mehr der SBR vorhanden
sınd und für die auch keıne Abgabe dıe Bayerische Staatsbibliothek belegt iSt,
g1bt doch denken Dıie versuchsweise Vermutung, die Minoritenexemplare könn-
ten mittlerweiıle doch be1 der BSRB tinden se1n, lässt sıch für keın einz1ıges verıti-
zieren.” Überhaupt lassen sıch 1M Inkunabelbestand der BSB L11UTI acht Drucke 1n
dreı Bänden aus dem Kloster der Regensburger Mınorıten feststellen,”® die alle A4UsS

der Abgabe VO 1928% stammen.
Es sınd also offenbar auf bisher nıcht bekannten egen ganız erhebliche Mengen

uns heute wertvoll erscheinender Drucke abhanden gekommen, ohne dass WIır WUuSSsS-
ten, W anlllı und auf welchen egen das geschehen 1St. Nur tür vier Exemplare lässt
sıch ıne plausıble Vermutung außern: diese sınd aus anderer Provenıjenz der SBR
vorhanden, dass die Minoriten-Exemplare vermutlich eiınem der Dubletten-
verkäufe, miıt denen sıch besonders der Kustos der Max Pailler hervorgetan
hatte,” ZU Opfer gefallen sınd. Wo sıch die abgehenden Stücke heute gof befinden,
können erst weıtere Untersuchungen ermuitteln. Angeben lässt sıch dies einstweıiılen
1Ur für dıe Nr. 15 A4US (Gemeıners Liste, De oculo moralı VO Johannes de Peckham,
Augsburg: 5org, 1477 das Exemplar mıt dem Besitzvermer. der Regensburger
Mınorıten lıegt heute AUuS$S eıner Erwerbung VO 1840 ın der Bodleian Lıbrary in
Oxford.“

43 BSB-Ink V-241 Nr. 976 1M VO FREYS erstellten Verzeichnis über dıe Inkunabeln der
KBR Vgl SBR Archiv 109

44 1576 hatte die KBR ıhre Handschritten die BSB ablietern mussen; Druckschritten
damals abgesehen VO den Flugschriften der Kurmainzischen Gesandtschattsbiblio-

hek nıcht betroften. 1928 tolgte ann eıne Abgabe VO 103 Inkunabeln, denen sıch die
Titel der Minoritenbibliothek MI1t der Ausnahme nıcht betinden (Lıste SBR Archıv 110)
Die Frage nach den Geschehensabläuten bliebe ohnehın unbeantwortet.

45 7war lässt sıch für VO den vermıiıssten Nrn AUS Gemeıners Liste ach den Be-
schreibungen entsprechender Exemplare ın BSB-Ink eıiıne Herkuntt aus dem Regensburger
Minoritenkloster nıcht ausschliessen, eınen posıtıven 1nweIls auf eıne solche Zuordnung g1bt

jedoch nıcht. Beı 24 der Tıtel besıitzt die BSB NUur Exx. anderer Herkuntft: 1n Fällen hat
s1e die betrettende Ausgabe Sal nıcht (Nr. 52) und auch VO den Exx. der xylographi-
schen Ars moriendı STtamm<tL keines AUusSs der Minoritenbibliothek. Auf eıne heute ohnehın be-
zweiıtelte abgeblich 1862 erfolgte weıtere Abgabe die BSB deutet Iso weıterhın nıchts hın
vgl ELLNER SPETHMANN (wıe Anm. 16) 397

A-621, N-88 und RA133 mıiıt Beibänden: ıch danke wıederum Dr. Bettina Wagner tür dıe
Auskuntt. Eın vierter Band M- mMI1t 5-1 1) 1sSt ber die Kartause Prüll die BSB gelangt.

4/ Michael DRUCKER, Dıie Inkunabeln der Staatlichen Bibliothek, 1: Nıkolaus HENKEL
(Hg.), Bücherschätze 1ın Regensburg, Regensburg 199%6, 11—-14, hıer

4X Auct.6Q 3.16; uch hıervon besitzt dıe SBR eın weıteres Ex aus anderer Provenienz.
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Sıcher scheint jedenfalls se1ın, dass der Schwund 1M wesentlichen erst ın Folgeder Bestandsumschichtungen 1mM 19. Jh eingetreten 1St. Das legt auch ıne ähnliche
Untersuchung über die Inkunabeln der Stadtbibliothek nahe: hier sınd dıe Umstände
des Abgangs oder der Verbleib VO annähernd der Hälftfte des VO Gemeıiner in se1-
TlCN Nachrichten verzeichneten Bestandes, der doch sıcher 1810 noch vorhandenen
WAäl, ungeklärt.” Dıie Säakularıisation und der Übergang des Fürstentums Regensburgdie bayerische Krone hat War ZUuUr Konzentratıiıon der Bibliotheken iın der Kreıs-
bıbliothek und ZUT Aufbewahrung VO  - besonders Stücken be1 der Hof-
bıibliothek geführt, zugleich aber ıne nıcht unerhebliche Zahl alter Drucke, und
eben keineswegs 1Ur lokale Dubletten, dem bayerischen Bıbliothekswesen entfrem-
det Aus der BaNzZeCeN auf eLtwa 8 000 Bände schätzenden Bıbliothek der Regens-burger Mınorıiıten konnten bisher NUuUr 1900 Bände (dazu dıe 1300 mıt dem PCI-sönliıchen Kautvermerk Tobıias Waldemannstaetters) 1n der SBR ıdentifiziert werden.
Manches wiırd Nn tehlender Eınbände nıcht kenntlich se1ın, doch der orößere Teıl
des Bestandes scheint verschwunden se1n. Wıe das Schicksal dieser Bücher ohne
die Ereignisse Begınn des 19. Jahrhunderts verlauten ware, wI1ssen WIr treilich
nıcht.

Insgesamt befinden sıch heute Tıtel 5 Bde.) AUS der Mınoritenbibliothek in Oxtford, Ort
erworben zwiıschen 1835 und 1861 Dıiıese Auskuntfrt VO Dr. lan Coates VO' der Bodleian
Liıbrary verdanke ıch ebentfalls Frau Kollegin Wagner.

Von den (mıt Ausnahme eınes Miscellanbandes) 3723 beı Gemeıuner (wıe Anm VeTr-
zeichneten Stücken siınd heute Nnur sıcher, bıs 65 weıtere (Exx hne erkennbare Pro-
venıenz) vielleicht der SBR vorhanden, 47 befinden sıch als nachgewiesene Abgaben VO
1812 und 1928 der BSB Selbst unterstellt, die Exemplare, die ın einem aus anderer
Provenj:enz stammenden Ex heute och ın der SBR vorhanden sınd, waren als Dubletten VOCI-
kauft worden, bleibt eın ungeklärter Rest VO 156 Höchstens eın Drittel INas, hne dass sıch
das plausibel machen lıeße, mıiıt xx der BSB, ber deren Herkuntfrt der Inkunabelkatalogkeine Auskuntft o1bt, ıdentisch se1n. Diese I1CUu festgestellten Zahlen eıne der-
artıge Einschätzung 1n RUCKER (wıe Anm. 47)
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